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Hauptthema: 60 Jahre Brésil

Von Magglingen aus zogen sie in 
die Schlacht von Bern

Vor genau 60 Jahren logierten in Magglingen promi-

nente Gäste. Sie waren so prominent, dass ihre Behau-

sung später einen Namen erhielt, der so nie vorgese-

hen war und auch nie offizialisiert wurde. 

Die Spuren sind dünn gesät, Zeugen kaum mehr auffindbar. 

Was sich im Frühsommer 1954 in Magglingen abspielte, 

ist nur lückenhaft dokumentiert; es finden sich vereinzelt 

alte Zeitungsbeiträge, Hinweise in Chroniken, ein paar 

Schwarzweiss-Fotos. Und es steht da ein zusammengebau-

tes Gebäude, das mit «Brésil» beschriftet ist. Dieses Haus, ei-

nige Dutzend Meter oberhalb des Grand Hotel am Waldrand 

gelegen, ist die sichtbarste Reminiszenz an die brasilianische 

Fussball-Nationalmannschaft, die sich vor genau 60 Jahren 

in Magglingen aufhielt. Hier bereitete sich die Seleção auf 

die Weltmeisterschaft in der Schweiz vor. Das wissen nicht 

mehr viele am BASPO, und was garantiert keiner weiss: nur 

20 Meter entfernt von den Brasilianern übernachtete die 

Schweizer Nationalmannschaft – eine Situation, die nach 

heutigen Massstäben wohl nicht mehr denkbar ist. Mehr 

zur damaligen Schweizer Nati und Ihrem Abschneiden an 

der WM lesen Sie auf Seite 8.

Ganz offensichtlich fühlten sich die brasilianischen Gäste 

damals wohl in Magglingen. Das zeigen diverse Fotos, auf 

denen die einstigen Stars und ihr Begleittross ausnahmslos 

zufrieden wirken (leider sind die meisten Bilder unbeschrif-

tet). Mit dabei war der eigene Koch, der scheinbar – so wird 

es erzählt – jeden Tag die gleiche, undefinierbare Pampe an-

richtete; und mit dabei war natürlich der damals wohl promi-

nenteste und auch erfolgreichste Nationalspieler: Oswaldo 

da Silva. Wie jeder ordentliche brasilianische Fussballspieler 

verfügte auch er über einen Kurznamen, nämlich Baltazar. 

Und weil er mit dem Kopf unzählige Tore erzielt hatte, trug 

er sogar noch einen zweiten Übernamen: Cabecinha de 

Ouro (Goldköpfchen).

Ein schöner Tag für den Bundesrat

Baltazar und seinen Kollegen kam die Ehre zu, die ersten 

Bewohner der neusten Bauten in Magglingen zu sein. Der 

Schweizerische Fussballverband hatte als Organisator der 

WM dringend Unterkünfte benötigt. Dabei kamen ihm die 

Sport-Toto-Gesellschaft und der damalige Landesverband 

für Leibesübungen (SLL, Vorläufer von Swiss Olympic) entge-

gen. Zusammen finanzierten sie ab 1950 den Ausbau Mag-

glingens mit Sportanlagen und Unterkünften und stellten 

Die Brasilianer trauten nur ihrem eigenen Koch. (Foto: Sportmedienarchiv)
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diese dem Bund und der damaligen Sportschule kostenlos 

zur Verfügung. Pünktlich auf die WM waren die neuen 

Gebäude betriebsbereit und wurden am 26. Mai 1954 fei-

erlich dem zuständigen Bundesrat Kobelt übergeben: «Wir 

hoffen, Ihnen heute einen der schönsten Tage Ihrer bundes-

rätlichen Karriere schenken zu können», sagte SLL-Präsident 

Zumbühl an der Eröffnung. Er übertrieb nicht, denn die 

neuwertigen Gebäude und Anlagen waren mehr als das; 

sie machten deutlich, «dass zwischen der staatlichen Instanz 

und dem freien Verbandswesen kein Gegensatz bestand» 

(Eichenberger (1994): Die Eidg. Sportschule Magglingen, 

1944–1994 – 50 Jahre im Dienst der Sportförderung). Es 

wurde erkannt, «dass hier in Magglingen eine gesamt-

schweizerische Aufgabe erster Ordnung zu erfüllen ist», 

so der damalige SLL-Präsident etwas pathetisch.

«Pfundige» Schüsse  

auf der Gurzelen

Im Juni 1954, am Pfingstsamstag, kam es dann in Biel zu 

einem denkwürdigen Ereignis. Die Brasilianer stiegen von 

Magglingen herunter, um sich wenige Tage vor WM-Beginn 

den Cracks des FC Biel zu stellen. Abgemacht waren zwei 

Testspiele zu je 40 Minuten. Es kamen 7000 Zuschauer, und 

sie sahen 11 Tore. Biel schoss keines.

Tief beeindruckt vom Können der brasilianischen Gäste 

war auch der Korrespondent des «Bieler Tagblatts». So 

schrieb er von «einer einzigartigen Fussballdemonstration, 

die insbesondere in Bezug auf pfundige Schüsse nichts zu 

wünschen übrig liess».

Pfundig gings dann auch im Wankdorf in Bern zu und her. 

Die Brasilianer stiessen bereits im Viertelfinal auf die damals 

weltbeste und seit Jahren ungeschlagene Mannschaft der 

Ungarn. Was sich dann abspielte, beschrieb der englische 

Schiedsrichter Arthur Ellis Jahre später in seinen Memoiren 

als «entsetzlich», und die Welt spricht bis heute von der 

«Batalha de Berna», der Schlacht von Bern. In einer der 

hässlichsten Partien der Fussballgeschichte gab es mehrere 

Platzverweise, Schlägereien zwischen Spielern, Funktionä- >
Oswaldo da Silva alias Baltazar winkt freudig vom Balkon des Brésil in 
Magglingen. (Foto: Fussball Weltmeisterschaft 1954, Verlag Otto Walter, Olten) 

«Fast bedauern wir die Einheimischen, die sich in ihrem Bemühen, dem  

grossen Gegner die Replik zu geben, mehrmals direkt lächerlich machten.»  

Das Bieler Tagblatt 1954 über die Testspiele Biel-Brasilien.
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ren und parteiischen Journalisten, und nach dem 4:2-Sieg 

der Ungarn verprügelten sich die Mannschaften auch noch 

in den Umkleidekabinen. Im Heimatland der Magglinger 

Gäste störte das niemanden, im Gegenteil: Die Fussball-

künstler wurden in Rio wie Helden empfangen. Anders 

die Ungarn, die den Final im «Wunder von Bern» gegen 

Deutschland verloren.

Magglingen ist nicht vergessen

In Magglingen haben die Brasilianer einen derart nachhalti-

gen Eindruck hinterlassen, dass  irgendwann jemand damit 

begann, ihre Unterkunft fortan «Brésil» zu nennen. Es gab 

nie eine offizielle Taufe, es ist auch kein anderer Name des 

Gebäudes bekannt; es hiess einfach plötzlich Brésil, und das 

tut es heute noch.

Doch auch Magglingen ist in Südamerika nicht vergessen: Im 

Auftrag des Brasilianischen Fussballverbandes meldete sich 

kürzlich eine Agentur mit der Bitte um Informationen zum 

Aufenthalt der Seleção im Jahr 1954. Grund ist natürlich die 

bevorstehende Fussballweltmeisterschaft in Brasilien, die in 

wenigen Wochen, exakt 60 Jahre nach dem denkwürdigen 

Intermezzo in Magglingen, losgeht. Mit dabei sind erfreuli-

cherweise auch wieder die Schweizer. Mit dem Unterschied, 

dass sie in Südamerika vermutlich nicht mehr Bettnachbar 

der Brasilianer sein werden.

Christoph Lauener

Die Schweizer Fussballnationalmannschaft an der Heim-WM 1954 

Die Schweizer waren mit einer soliden Mannschaft um 

Trainer Karl Rappan an der Fussballweltmeisterschaft 1954 

im eigenen Land vertreten. In der Gruppe zusammen mit 

Belgien, England und Italien konnte man mittels eines Zu-

satzspiels gegen Italien in die Viertelfinals vorstossen. Dort 

war in der «Hitzeschlacht» gegen Österreich, die später den 

dritten Rang erreichten, in einem denkwürdigen Match mit 

einer 5:7-Niederlage (insgesamt 12 Tore!) das Turnier für 

die Schweizer Elf aber beendet. Besonders stachen bei den 

Schweizern die beiden Stürmer Josef Hügi und Robert Ball-

aman heraus, die sich beide unter den Top-3-Torschützen 

des Turniers befanden. Auch der Torwart, Eugène Parlier, 

überzeugte mit einer guten Leistung und konnte seine 

Mannschaft mit zahlreichen Paraden über eine lange Zeit 

im Turnier halten.

Der Viertelfinaleinzug an der WM 1954 im eigenen Land – 

der erst zweiten Weltmeisterschaft der Nachkriegszeit  –  ist 

bis heute das beste Ergebnis, das die Schweiz an einem Fuss-

ball-Grossanlass erreicht hat. Und nicht zuletzt machten das 

«Wunder von Bern», als die deutsche Nationalmannschaft 

gegen die favorisierten Ungarn mit 3:2 den Weltmeisterti-

tel holten, oder die Unterkunft der Schweizer neben der 

Brasilianischen Elf diese WM vor 60 Jahren so unvergessen.

Milo Jankowski

Sie übernachteten 20 Meter von den Brasilianern entfernt: Die Schweizer National-
mannschaft. (Bild: (Foto: Fussball Weltmeisterschaft 1954, Verlag Otto Walter, Olten) )

«Ich träume noch heute von jenen 14 Tagen in Magglingen, die 23 Sportler zu 

einer Einheit zusammen schweissten. Mit Musik wurden wir geweckt, spazier-

ten eine Stunde lang durch die Wälder und nahmen das Morgenessen ein. Es 

folgte ein leichtes Training und 60 Minuten Ruhe. Nach dem Mittagessen: zwei 

Stunden obligatorische Bettruhe, nachher ein Mätchli (manchmal gegen unsere 

Nachbarn, die Brasilianer), dann Dusche, Theorie oder Aussprache, abends  

jassten wir oder sahen uns einen Film an.» Robert Ballaman, CH-Stürmer


